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Lig - nvcricbt 6 - ' 8! 8 - 1? r - r e e
mck. Berlin,  24. März . Wie der gestrige

Wehrmachtsbcricht meldete, ist die Winter¬
schlacht um Orel beendet. Mit ihr haben un¬
sere Divisionen einen Abwehrerfolg errungen,
der sich würdig an die übrigen Erfolge der
deutschen Truppen im Kampf gegen die Bol¬
schewisten anschlictzt. Bier Schützendivisionen,
sechs Schützenbrigaden und fünf Panzerbriga¬
den sind zerschlagen, 44 Schützendivisionen,
sechs Schützenbrigadcn, 12 Panzerbrigaden und
ein Panzcrrcgiment haben unter schweren
Verlusten das Kampffeld räumen müssen.

Ein Blick aus die Karte des Frontperlanfs
im Süden der Ostfront lehrt , dass die Vor¬
stöbe der Sowjets während der zweiten
Hälfte der diesjährigen Winteroffensive dar¬
auf abzielten, die gesamte deutsche Südfront
durch zwei großangelegte Opera¬
tionen  ins Wanken zu bringen. Einmal
sollte ein Angriff an der Nordküste des
Asowschen Meeres deutsche Kräfte binden und
zum zweiten sollte der Hauptstoß beiderseits
Drei die Ukraine von Norden her umfassen.
Wir können setzt diese zeitweilig durchaus
bedrohlichen Tatsachen fcststellen. nachdem die
Kämpfe ausgeklnugen sind und der gestrige
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
das Ende der acht Wochen lang hartnäckig ge¬
führten Kämpfe um Orel mittciltc . Tie Bol¬
schewisten haben in bewußter Verfolgung
ihres strategischen Planes die Angriffskräfte,
die sie gegen Orel ansetzten, so stark gemacht,
das das Wort „Ma sse n o ffe nsiv  e" am
besten die Bedeutung dieser Kämpfe erkennen
laßt. Wenn bei Abwehrkämpfen über zehn¬
tausend Gefangene gemacht und über tausend
Panzer erbeutet oder vernichtet werden, dann
sprechen diese Zahlen eine beredte Sprache
von der Masse der Truppen und des Mate¬
rials , die in diesem Raume eingesetzt worden
ü»d. Orel konnte als wichtiger Knotenpunkt
und Stutzpunkt an der Oka nur als vor-
lanng ^ Angriffsziel gelten. Hinter den er¬
neu Wellen mnisten gewaltige Reser¬
ven  berertgestelli worden sein, um auf die
weiteren strategischen Ziele angesetzt werden
zu können. Aber nachdem die Angriffe an der
Hartnäckigkeit der dort eingesetzten deutschen
Abwehrspezialisten scheiterten, wurden in den
ackitwochigen Kämpfen offensichtlich auch sämt¬
liche Reserve» mitaufgerieben.

Oie Ostfront endgültig stabilisiert
Die Kämpfe um Orel müssen überaus hart

und schwer gewesen sein und die im OKW.-
Bcricht genannte Zahl von 150 000 Mann an
blutigen Verlustcn  der Sowjets ist da¬
her eher zu gering als zu hoch gegriffen.
Dementsprechendläßt sich das Heldentum der
deutschen Soldaten , die dort zwei Monate
lang dem Sturm der asiatischen
Steppe  st a n d h i e l te n.  mit Worten des
Lobes überhaupt nicht ansdrücken. Nicht ein
Fußbreit Boden ist anfgegeben worden, und
immer, wenn die Hauptkampflinie an einzel¬
nen Stellen eingedrückt worden war, wurde
ihre ursprüngliche Linienführung im Gcgen-
stotz iofort wieder hergestellt. Die Kämpfer
von Orel wußten aber auch, worum cs sich
handelte. Ohneühr Aushalten wäre nicht nnr

.eine FlankenbeSrohnng der sowjetischen Süd¬
armee ausgeschaltet >W,rden, auch die Ukraine
selbst ivare in der Tat einer schweren Be¬
drohung ausgesetzt gewesen. Deswegen hielten
stk stand, und mit Stolz kann nunmehr fest¬
gestellt werden, daß die Sowjets mit dem
Ende der Winterschlacht nm Orel einen gro¬
ßen Mißerfolg erlitten haben.. Die deutschen
Abwehrsieger haben die höchsten soldatischen
Tugenden und eine vorbildliche Haltung auch
dann gezeigt, wenn die Masse und das Mate¬

Admiral Tovey abseseht
Kommandowechsel in der britischen Flotte
tt . Genf,  24. März . Wie aus London be¬

richtet wird, findet gegenwärtig im Ober¬
kommando der britischen Hcimatflotte ein
durchgreifender Wechsel statt. Ter bisherige
Oberbefehlshaber der .Heimatflotte, Admiral
Tovey,  ist abgefetzt worden und hat bas
Kommando über einen Abschnitt der Küsten-
vertcidigung bekommen. An seine Stelle ist
der bisherige stellvertretende Befehlshaber der
britischen Hcimatflotte, Vizeadmiral Sir
Bruce Fraser , zu deren Kommandanten er¬
nannt worden. Fraser befehligte n. a. wäh¬
rend einiger Jahre den Panzerkreuzer „War-
spite" und war dann Leiter der Artillerie,
abteilung der Flotte . Aus der Umbcsetzung
haben sich zwangsläufig weitere Kommando-
Veränderungen ergeben. Man nimmt in Lon¬
doner politischen und militärischen Kreisen
an, baß die Ernennungen mit dem Umstand
zusammenhängen, baß, wenn irgend möglich,
die Heimatflotte mehr zur Bekämpfung der
feindlichen U-Boote eingesetzt werden soll.

rial des Feindes mehrfach überlegen waren
und wenn die Witterungsverhältnisse die
schwersten Anforderungen an sie stellten. Wenn
letzt die gesamte Ostfront endgültig stabilisiert
dasteht, und die schweren und harten Tage
dieses Winters als überwunden gelten kön¬
nen, dann ist dies in sehr großem Maße dem
Heldentum der Kämpfer von Orel zu danken.

Zum Abschluß der Winterschlachtum Orel
teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
folgendes mit : Seit acht Wochen vernichten
die Bolschewisten mit stärksten Jnfanterie-
und Panzerkräften und unter starkem Ein¬
satz von Artillerie und Granatwerfern , unter¬
stützt durch zahlreiche Schlachtfkieger, von
Süden und von Norden einen Durchbruch
durch unsere Linien zu erzwingen. Das Ziel
war, im Vorstoß über Briansk, die Abschnü¬
rung , Einkesselung und Vernichtung der im
Raum nnr Orel stehenden deutschen Kräfte-

gruppen. Daß diese Absicht zunichte wurde,
ist ein unvergängliches Verdienst unserer von
entschlossenem Abwehrwillen beseelten Trup¬
pen, die dem Ansturm der feindlichen Massen
überall in tage - und wochenlangen
ununterbrochenen Kümpfen  zähesten
Widerstand entgegensetztenund sie bei ihren
vergeblichen Durchbrnchsversuchen vor unse¬ren Linien verbluten ließei..

Die Luftwaffe  setzte mit besonderem
Erfolg Sturz - und Nahkampfflicqcr-
verbände gegen sowjetische Panzerstreitkräfte
ein, die sich zu Angriffsunternehmen gesam¬
melt hatten. Schlacht- und Zerstörerstafseln
bekämpften motorisierte Kolonnen und feind¬
liche Stützpunkte. Die bolschewistische Artil¬
lerie lag unter dauernden schweren Tiefan¬
griffen unserer Fliegerverbände. Tag - und
Nachtangriffe richteten sich gegen feindliche
Reserven, die zur Front marschierten.

Weiterer Raumgewinn im Osten
sorvjeti sollen Vorstüüe abAewtesen - Wirkern As volle 8eb15Ae cler lluitvvsiie

Berlin,  24 . März . Südlich' des Ladoga¬
sees und auf dem rechten Flügel vor Lenin¬
grad setzten gestern die Bolschewisten bei
gleichbleibend starkem Artillerie - und Schlacht¬
fliegereinsatz mit etwas schwächeren Jnfante-
riekräften als an den Vortagen ihre An¬
griffe fort.

Unsere Grenadiere wiesen die Vorstöße in
teilweise sehr harten Kämpfen und Gegen¬
stößen  unter Abschuß von elf Sowjetpan-
zcrn ab. Erneute Bereitstellungen wurden
durch Artilleriefeuer und Fliegerbomben zer¬
schlagen. Im Abschnitt südlich Leningrad, an
dem die Bolschewisten auch frische Infanterie-
Divisionen einsetzten, gelang,es unseren Gre¬
nadieren nicht nur ihre Stellungen zu halten,
sondern sie in Gegenstößen sogar noch zn ver¬
bessern. Allein an diesem Frontstück wurden
im Verlauf der seit 19. März andauernden,
mit großer Erbitterung geführten Kämpfen
bisher 65 Sowjetpanzcr außer Gefecht gesetzt.

Unsere Luftwaffe  bombardierte zur
Unterstützung der Heeresverbände feindliche
Batterien , die gerade in Stellung gingen und
setzten mehrere Geschütze außer Gefecht. Bei
Nacht stießen unsere Kampfflugzeuge in das
feindliche Hinte'rlaiid südöstlich des Ladoga¬
sees vor, um die Nachschubbahnender Bol¬
schewisten zu treffen.

Nach der bereits im OKW.-Bericht vom
Sonntag gemeldeten Schließung der nordwest¬

lich von Kursk  im Raum von Ssewsk ent¬
standenen Lücke und Wiederherstellung einer
sesten Verbindung gewann gestern unser An¬
griff weiter an Boden. Versuche des Feindes,

.unter Einsatz von Panzern in heftigen Gegen¬
stößen unser Vordringen aufzuhalten, scheiter¬
ten. Auch hier hatten die Sowjets wieder
hohe Verluste. Stnrzkampfgeschwader unter¬
stützten die Angriffe östlich Ssewsk und be¬
kämpften bolschewistische Artilleriestellungen.
Bombenvolltrefser vernichteten fünf schwere
Geschütze, zwangen mehrere Batterien zum
Einstellen ihrer Feuertätigkeit und zerstörten
drei Granatwerfer und 30 Fahrzeuge.

Am oberen Donez  wurde gestern das
in den letzten Tagen gewonnene Gelände von
feindlichen Truppenresten gesäubert. Deutsche
Nahkampffliegerverbände, darunter auch
Schlachtflieger, griffen sowjetische Truppen,
die sich am Donez-Brückenkopf östlich Bjel-
gorod gestaut hatten, mit Bomben und Bord¬
waffen an. Während der Nacht zum 26. März
bombardierten unsere Kampfstaffeln den bol¬
schewistischen Eisenbahnverkehr auf den nach
Walniki führenden Bahnstrecken und erzielten
Volltreffer auf Bahnhöfen, Gleisanlagen und
Transportzüaen . Trotz schlechten Wetters
führten deutsche Kampf- und Sturzkampfver-
Vände wuchtige Angriffe gegen die Stadt
Rostow und die umliegenden Flugplätze. Voll¬
treffer in den Versorgungseinrichtungen der
Stadt riesen umfangreiche Zerstörungen her¬
vor.

Heftige Lufikümpse über Tunefien
llrkolArsieller llinsatr seirnetler ckeulscller lieftlieAerverbäncke im Rrnun östiicll Oaisa

Berlin,  23. März . Schnelle deutsche Tief-
fliegerverbände griffen gestern an der tune¬
sischen Front den ganzen Tag über feindliche
Panzcransammlungen und Kraftfahrzeng-
kolonnen im Raum östlich Gafsa an.

Bereits in den frühen Morgenstunden ver¬
nichteten die deutschen Flieger durch Bomben¬
wurf und Bordwaffenbeschuß drek Panzer¬
kampf- und einen Panzerspähwagen. Unsere
Stukas deckten eine Bereitstellung feindlicher
Panzerstreitkräfte mit schweren Bomben ein.
Durch viele Volltreffer  wurden Treib¬
stoffvorräte und eine größere Zahl von
Kraftfahrzeugen vernichtet. Deutsche Jäger,
die in großer Zahl die Angriffe der Ju -87-
Verbändc und Tiefffliegerstaffeln begleiteten,
führten ebenfalls Tiefangriffe gegen feind¬
liche Fahrzeugkolonnen in frontnahem Raum.
Dabei wurden neben mehreren Kraftfahrzeu¬
gen ein Panzerspähwagen vernichtet und ein
Geschütz außer Gefecht gesetzt.

In Lustkämpfen, die sich an mehreren Stel¬
len der tunesischen Front abspielten, schossen
deutsche Jäger 12 fe i nd l ich e Flug ze  u g eab. Flakartillerie der Luftwaffe erhöhte diese
Verluste des Gegners mit dem Abschuß von
drei Flugzeugen im Mittelmeerraum aus ins¬
gesamt 15. Unter den vernichteten britischenund nordamerikanischeu Flugzeugen befinden
sich sechs Lightings , die in den Mittags¬
stunden in einem halbstündigen harten Luft¬
gefecht die Ueberlegenheit anerkennen mußten
und brennend abstürzten.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge führten
gestern nacht in mehreren Wellen starke An¬
griffe gegen feindliche Batterien , motorisierte
Kräftegruppen und Panzeransammlungen an
der südtunesischen Front  durch. Zahl¬
reiche Panzer und beladene Kraftfahrzeuge
wurden zerstört. Zeltlager des Feindes an
den südlichen Ausläufern des Atlasaebirges
gerieten in Brand . Bombentreffer brachten
mehrere feindliche Batterien zum Schweigen.

Stockholm entsetzt über - en „Times "-Artikel
llnxiisckie kläne über ckas Versck,«stocken neutraler 8tsaten »I« Verrat an lluropa erkannt

Von unserem o r r e s p o O e o r e o

b« . Stockholm,  24 . März . Tie ersten
Auszüge aus dem „Timcs"-Artikel über die
englischen Pläne , die Neutralität für die
kleineren europäischen Länder zu verneinen,
wirkten in der schwedischen Hauptstadt sen¬
sationell. Bor den Aushängen der Zeitungen
sammelten sich größere Menschengruppen, die
entsetzt waren über dieses Geständnis des
Verrats an Europa , der Preisgabe der Atlan¬
tik-Charta und der endgültigen Unterwerfung
unter die Sowjets.

„Stockholms Tidningen " versah ihren am
meisten umdräugten Aushang mit der Ueber-
schrift: „Keine neutralen Staaten
mehr !" — Keine Neutralen mehr! Dieses
Stichwort griff rasch um sich und kennzeichnete
die englische Stellungnahme zur Genüge. Der
schwedische Rundfunk gab mittags einen Aus¬

zug. Die Abendblätter rückten die Neuigkeit
zum Teil an den ersten Platz.

Man kann ohne Uebertreibnng sagen, daß
dieser „Times"-Ärtikel in Schweden schon jetzt
einer der größten Erfolge für die
deutsche Sache  geworden ist — in jenem
Sinne nämlich, daß er viele Kreise, die sich
vollkommen aöseits der großen Weltereignisse
fühlten und allen Warnungen unzugänglich
blieben, zum Nachdenken zwingt über Pläne,
die ihnen bisher als Erfindung von deutscher
Seite hingestellt wurden. Sie erhielten hier
schwarz auf weiß bescheinigt und aus der nam¬
haftesten, englischen Zeitung zitiert , daß Eng¬
land wirklich den völligen Bankrott seiner
Atlantik-Versprechungen anzeigt, daß es seine
Kriegsziele in bezug auf Europa völlig den
sowjetischen unterstellt, und daß es mit Hilfe
der USA . lediglich noch einige Reste West¬
europas für sich zu retten hofft. Alles andere
Wird abgeschrieben.

I Lonüon verrät Sie Neutralen
Das Völkerleben in Großräomcii  als

Vorstufe einer zukünftigen Weltordnung ist
in diesem Kriege als neue weltpolitische Idee
ansgetancht und in ihren Ansarifksstadien schon
verwirklicht. Sogar Amerikaner haben sich zn
dieser Konzeption bekannt, nnr die Eng¬
länder  widersetzten sich stur, weil sie ihre
schärfste Waffe verlieren würden : die Ein¬
mischung in Europa , in Ostasien und in Süd¬
amerika. Es war seit dem Anfang des vori¬
gen Jahrhunderts ihre erfolgreich angewandte
Taktik, sich in die politischen Angelegenheiten
der Kontinente eiuzumengen. Sie iiaben di?
Revolutionen in Südamerika in einer Weise
beeiikslußt, wie sie nicht in der Absicht der
südamerikanischen Völker lag. Sie haben in
dem nordamerikanischeuIlnionskrieg die/Süd¬
staaten verhetzt. In Asien, aber kennen wir in
allen Phasen ihre Politik der' „Intervention ",
von Canning über Pakmerston und Glad-
stonc bis Greh und Chamberlain, der unter
der im Hintergrund immer regsamen Assistenz
Churchills im Frühjahr 1039 den polnisch-
englischen Kricgspakt zustande brachte, »nt
dem der zweite Weltkrieg bewußt ausgelöst
wurde.

Die Rolle Englands in der Welt wird in
keinem Falle mehr so sein, daß die alten In¬
trigen wieder gesponnen werden können. Das
„Gleichgewicht der Mächte" in Europa wir-
von den europäischen Mächten selbst bestimmt,
dazu bedarf es nicht der Beihilfe eines Staates,
der die USA . und die Bolschewisten gegen das
Abendland in den Krieg schickt«. England
weiß, daß cs moralisch verspielt hat. deshalb
gibt es setzt auch den Gedanken des „Gleich¬
gewichtes der Mächte"  auf , ja es be¬
kämpft ihn geradezu. Diese Idee , so verriet
die „Times " in einem langen Artikel,
gehöre einer überholten Epoche  an.
Jede Rücksichtnahme auf die kleinen europäi¬
schen Nationen habe zu verschwinden.

Nun kann man durchaus der Meinung sein,
daß im Lebenskampf eines Kontinents manch¬
mal strikte Neutralität ein Unding ist. Mit¬
unter wird es unverantwortlich , sich in eine
totale Isolierung zn retten. In jeder Nation,
die sich behaupten will, lebt ein Verantwor¬
tungsgefühl für den Kultnrkreis , dem sie an»
gehört. Sie braucht zur Fortentwicklung jene
Produktive Nachbarschaft, die durch gemein¬
same soziale und geistige Herkunft entstanden
ist. Denkbar wäre es durchaus, daß ein nen -
traler Staat ausder völligen Iso¬
lierung he raus treten  und keinen
Kontinent in irgend einer Form mitvertei-
digen muß. Wir sehen im Abendland wenige
Staaten , die das nicht begriffen haben.

Bei der Aufgabe einer völligen Isolierung
handelt es sich um schwerwiegende Entschlüsse,
die nur im Geiste eines groMn Gemeinschafts¬
gefühles gefaßt werden können und die nie¬
mals das Produkt einer Völker¬
bund s ma schi n e ri e sein werden,  ge¬
schweige denn das Ergebnis einer internatio¬
nalen Vollstreckungsbehörde. Für eine der¬
artige Einrichtung setzen sich aber seit länge¬
rer Zeit alle jene Engländer ein, die nicht
mehr an die Fortdauer ihres Empires glau¬
ben und nach neuen Formen der Machtaus-
übung, möglicherweise auch nur im Schatten,
der USA . und der Sowjetunion , suchen. In
dieser modrigen Atmosphäre versteigt sich dis
„Times" zu dem Ratschlag, die kleinen Mächte
sollten überhaupt nicht mehr gefragt werden.
Das englische Blatt denkt damit keineswegs
nur an ein Kriegsnotrecht, sondern auch an
die Friedenszeit. Selbst dann dürfe man die
kleinen Mächte nicht eine eigene Politik trei¬
ben lassen. Selbstbestimmung und Unabhän¬
gigkeit seien Begriffe einer überholten Epoche.
Stattdessen brauche man einen „soliden mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Nahmen", der
selbstverständlichvon außen her den euro¬
päischen Staaten auferlegt werden muß.

Aus allen Beiträgen der „Times" zu dem
Thema, wie sie und Whitehall sich die Welt
nach dem Kriege denken, geht hervor, daß nur
Uvei Mächte in Europa bestimmen sollen, dieBolschewisten und die Engländer . London
möchte sich, da sein altes Empire zerfällt , ein
neues Europa schaffen. Es braucht auf unse¬
rem Kontinent ein zweites Irland , ein zwei¬
tes Indien , ein anderes Bnrenvolk und wie¬
der etliche Opfer seines Opiumhandels . Die¬
ses lächerliche Projekt wird an Infamie nur
noch durch die immer wiederkehrende Forde¬
rung nach Auslieferung Osteuropas
an den Bolschewismus  übertrosfcn.
Auch diesmal kann sich die „Times" nicht ver¬
sagen, auf die osteuropäischenStaaten drein¬
zuschlagen, denen mangelnoes Vertrauen zum
.Bolschewismus vorgeworfen und in zynischen
Wendüngen eine Kontrolle durch die Sowjets
angekündigt wird. Die kleinen Mächte Ost¬
europas sollen offensichtlich die ersten sein,
denen das Recht auf eine eigene nationale
Politik abgesprochen wird, während den klei¬
nen Mächten Westeuropas  eine Zukunft
als E r sa tzd o m i u i o u im Ersatz-
empire  bevorstehen würde.

Wie alle Weltordnungskonstruktionen, die
in einer nervösen Angst um die eigene Zu¬
kunft entstehen, trägt auch der „Times"-Plan
den Stempel der Verworrenheit und des Wi¬
derspruches an sich, mühsam verbergend, daß
England am Ende seiner außenpolitischê «



Der ^elrrmaelr ^ berielLl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 23. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Der eigene Angriff westlich Kursk  ge¬
winnt kotz schwieriger Geländeverhältnisse
gegen hartnäckigen Widerstand der Sowjets
werter an Boden . Südlich des Ladoga¬
sees  brachen erneute feindliche Angriffe in
erbitterten Kämpfen zusammen . Von der ge-
samten übrigen festgefügten Ostfront werden
nnr Kampfhandlungen von örtlicher Beden-
tung gemeldet . Der im Januar begonnene,
von Norden und Süden zur Abschnürung des
Raumes um Orel  geführte feindliche Groß¬
angriff ist an dem entschlossenen Widerstand
der deutschen Truppen gescheitert . In den
achtwochigen schweren Kämpfen der Winter¬
schlacht um Orel verloren die Sowjets 10 591
Gefangene und über 150 000 Mann an bluti¬
gen Verlusten . 1061 Panzer , 185 Geschütze und
ungezählte sonstige Waffen aller Art wurden
erbeutet oder vernichtet.

9 " . ^ " d - und M i t tel ti ! n c s i e n
gehen die heftigen Kämpfe weiter . Gegen¬
angriffe deutscher Truppen warfen den Feind
an einigen Stellen zurück. An anderen Front¬
ab,cbnitten stehen deutsch-italienische Ver¬
bände durch die Luftwaffe untersriitzt in
Ichweren Abwchrkämpfen . 15 feindliche Fiua-
zeugc wurden über dem Mittelmeerranm ab-
gesck,offen, drei eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.
. Feindliche Bomber griffen gestern aus gro¬
ßer Hohe norddeutsches Küstengebiet an . Die
Bevölkerung , vor allem in Wilhclms-
haven.  hatte Verluste . Jäger und Marine¬
flakartillerie ,chos,en fünf feindliche Bom¬
ber ab.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten in der vergangenen Nacht den Schiffs-
bauplatz und Versorgungshafen Hartlc-
pool  an der englischen Ostküste.

Weisheit angelangt ist. „Balance of Power"
/nnnml große Schlagwort , mit dem

das vrittiche Llußenamt die eine euroväische
Macht gegen die andere hetzte. Seit aber selbst
m Frankreich Zweifel laut werden , ob dieses
Verfahren nicht doch grundlos Kopf und
Kragen kostet, versucht England mit neuen
Rezepten eine Herrschaft wieder nnfzurichten,
die es schon verlöre  n hat.

Kührer -Kranz für Dietrich Eckart
München , 21. Marz . Im Bergfriedhof zu

Aerchtesgadcn,  an dem Männer des
SA .-Stnrms Dietrich Eckart die Ehrenwache
hielten , legte gestern , dem 75. Geburtstag des
Dichters und Vorkämpfers der Bewegung,
Dietrich Eckart , -- -Obergruppenführer und
General der Polizei Freiherr von Eher¬
ne in  in Vertretung des Gauleiters einen
Kranz des Führers nieder . Weitere Kränze
widmeten Reichsministcr Dr . Goebbel -'-
und Gauleiter Paul Giesler.  Ein stille-'-
Gedenken am Grabe schloß sich der Ehrung
die,es Rufers für Deutschland an.

Auch in Neu mar kt (Oberpfalz , der Ge-
burtsstattc Dietrich Eckarts , fand eine ein¬
drucksvolle Feier statt . Im Auftrag des Füh¬
rers legte Gauleiter Wacht lcr am Denk-
Mal einen Kranz nieder . Außerdem hatten
Reichsmliiiiter Dr . Goebbels.  Reichslciter
Rosenberg,  der Heimatgan Baprenth , die
Kreisleitung Ncumarkt und viele andere
, ^a nze für den nationalsozialistischen Frei-
hcitsdichter niederlegen lassen.

Oer Kein - verlor 20 Klugzeuge
Der italienische Wchrmachtsbericht

^vm . 23. März . Das Hauptgnartier der
» italienischen Wehrmacht gibt bekannt : Wäh¬

rend des gestrigen Tages fanden im tiene-
sischen Kampfabschnitt  harte Kämpfe
statt ; vor allem an der mittleren und süd¬
lichen Front . Feindliche Panzcransammlungen
wurden von der Luftwaffe der Achse ausge¬
macht und angegriffen . Zwölf feindliche Flug¬
zeuge wurden von deutschen Jägern zerstört,
drei weitere stürzten , von der Flak getroffen,
brennend ab . Drei unserer Flugzeuge kehr¬
ten nicht zu ihren Stutzpunkten zurück. In
der Nacht zum 22. März warfen feindliche
Flugzeuge Bomben auf Neapel und Umgebung
ab, ohne Opfer zu verursachen . Gestern nach¬
mittag unternahmen etwa 20 viermotorige
amerikanische Bomber einen Luftangriff auf
Palermo.  Zahlreiche Gebäude der Stadt
wurden zerstört oder beschädigt. Die bisher
festgestellten Opfer unter der Zivilbevölkerung
belaufen sich auf 38 Tote und 161 Verletzte.
Fünf viermotorige feindliche Maschinen stürz¬
ten , von Flak und Jägern getroffen , ins Meer.

20 Zahke italienische Luftwaffe
Rom , 24. März . Die italienische Luftwaffe,

die auf Befehl des Duce geschaffen wurde , be¬
geht jetzt mitten im Kriege den 20. Jahrestag
ihres Bestehens . Sie hat seitdem mehrere
Etappen durchlaufen , die nach der ersten Pe¬
riode des Aufbaues durch die großen weltbe¬
kannten Transatlantikflüge italienischer Flie¬
ger , durch die Abessinien -Kampagne , den spa¬
nischen Bürgerkrieg und den gegenwärtigen
Krieg gekennzeichnet sind. Einen bedeutungs¬
vollen Anteil nahm die italienische Luftwaffe
an den Kämpfen , die sich an der nordafrika¬
nischen Küste, in Libyen und der Chrenaika
abspielten . Der Haupteinsatz der italienischen
Luftwaffe erfolgte jedoch an der Mittelmeer¬
front . In der Zeit von Kriegsausbruch vom
10. Juni 1940 bis zum 28. Februar dieses Jah¬
res konnte die italienische Luftwaffe dem
Feind folgende Verluste  zufügen:
2300 feindliche Flugzeuge wurden mit Sicher¬
heit abgeschosscn oder am Boden - vernichtet,
S58 feindliche Flugzeuge wurden wahrschein¬
lich abgeschossen oder am Boden vernichtet.
65 feindliche Kriegsschiffe wurden versenkt.
211 feindliche Kriegsschiffe beschädigt, 136
feindliche Handelsschiffe versenkt , 136 feind¬
liche Handelsschiffe beschädigt . Die Zahl der
verfenkten feindlichen Handelsdampfer erhöht
sich bis zum 10. März auf 138 mit einer Ge¬
samttonnage von 1001330 BRT.

Einen Anstrag - es Schicksals ersülli
Deutsches D -Loot versenkte ckeu Dßä -Dumpker „Oitv ot ssiml " im Atlantik
L ! s - n d « r j c i>t 6 « r dlL - krosso

mck. Berlin,  24 . März . Gestern wurde in
Washington amtlich bekanntgegeben , daß der
USA .-Dainpfer „City of Flint " durch ein
deutsches Unterseeboot versenkt wurde . Damit
hat ein Schiff sein Schicksal ereilt , das in den
ersten Kricgoinonate » 193!» in der ganzen
Welt von sich reden machte und dessen Name
mit der Kriegshetze Noosevelts in engsten
Zusammenhang gebracht werden mutz.

Die „Eiy of Flint ", die jetzt durch ein deut¬
sches Unterseeboot im Atlantik versenkt wurde,
war im Oktober 1939  auf der Fahrt von
Amerika nach Liverpool von einem deutschen
Kriegsschiff angehalten und nach der Priscn-
ordnnng auf Konterbande untersucht worden.
DaS deutsche Untcrsnchnngskommando stellte
fest, daß ein großer Teil der Ladung ans
Konterbande bestand.

Der Kommandant des deutschen Kriegsschif¬
fes verfügte daher die Anfvringung des Schif¬
fes und fetzte ein P r i s e n ko m m a n d o an
B o r d. Unter ihm nahm das Schiff die nörd¬
liche Route und lief Ende Oktober wegen
Maschinenschadens den Hafen von Mur¬
mansk  an . Die nordamerikanische Regie¬
rung versuchte dort die Freigabe des Schiffes
zu erreichen , was aber unter Hinweis auf die
Haager Secrcchtskoiivention abgelehnt wurde.
Auf der Weiterfahrt lief das Schiff den n o r-
weg ischen Hafen Han gesund  vor¬

übergehend an und wurde dort von der da¬
maligen norwegischen Regierung widerrecht¬
lich festgehalten . Der damalige norwegische
Außenminister Koht beugte sich dem nord¬
amerikanischen Druck und gab das Schiff zur
Rückfahrt nach Nordamerika frei , die es dann
von Bergen aus antrat.

Roosevelt benutzte den Zwischenfall , um
einen Sturm in der öffentlichen Meinung zu
erregen . Er war gerade dabei , mit der Auf¬
hebung des Waffenembargos der nordameri-
kanischcn Neutralitätsaktc den ersten Stoß zu
versetzen, und benutzte die durchaus recht¬
liche Aufbringung  des Schiffes zu einer
lügenhaften Agitation unter den Senatoren
und Mitgliedern des Repräsentantenhauses.
Er verkoppelte die Aufhebung des Wafsen-
ansfuhrverbots mit der Cash - and Carry-
Klausel und betrog die Abgeordneten mit der
Behauptung , er »volle durch diese Klausel
ähnliche Zwischenfälle in Zukunft unmöglich
machen.

Das war die erste Etappe auf dem
Wege zu Noosevelts Weltkrieg.
Er wartete nur die nächste Gelegenheit ab, um
auch diese Klausel zu stürzen . Es folgte dann
das Pacht - und Leihgesetz. Der Name „City
of Flint " ist also mit der Kriegsschuld der
USA . aufs engste verknüpft . Mit ihrer Ver¬
senkung hat das deutsche U-Boot auf ein¬
drucksvolle Weise einen Auftrag des Schick¬
sals erfüllt.

ß Venvrsl
V 3m Juni 1- 40 steht öec jüngste Generalmajor
D der englischen Armee , Harold Alexander , in einem
D zerschossenen französischen  Städtchen vor
D dem neuen Vberkommandierenden des zerschlage-
V nen französischen Heeres . Ser Franzose Hai den
V Briten zu sich gebeten , um von ihm zu hören,
^ wie er zur Unterstützung der französischen Grup-
I pen die restlichen drei englischen Sivisionen ein-
V setzen wolle , jene Sivisionen , die den Rückzug des
I Lord Dorischen Expeditionskorps über den Kanal
Z decken sollen . Alexander blickt dem anderen kalt
V ins Gesicht . Es sei ihm , antwortet er kurz , nichts
Z davon bekannt , daß er sich den Franzosen anschlie»
I Ken solle , Gort habe ihm Befehl gegeben , sich
D ebenfalls in Sünkirchen cinzuschiffcn . Oer Fran-
D zose erbleicht , cs müsse ein Orrtum sein , meint er,
D England könne ihn doch in der schwersten Stunde
D Frankreichs nicht völlig im Stich lassen . „Tut mir
D leid " , sagte der Engländer und hebt gleichmütig
U dib ' Schultern . Zwei Gage später ziehen auch die
D Gruppen des Generals Alexander ab . . .
D Anderthalb Jahre danach finden wir Alexander
D in Burma  als Befehlshaber der dortigen Erup»
D pen . „ Och werde angreifcn und ich werde siegen !"
V diktiert er selbstbewußt amerikanischen und eng»
D lischen Journalisten ins Stenogramm . Er spöttelt
s über den wert des japanischen Soldaten . Bald
D darauf kreist sein Flugzeug über seiner Armee -
Z aber nicht über seiner siegreichen , sondern einer
D zertrümmerten Armee , deren Feldherr ihr voran-
Z fliegt , nach hinten , nach Indien . Für diesen sieg-
D reichen Rückzug befördert London ihn zum Gene-
Z ral und verleiht ihm den Bath -Drden . Obwohl er
D als Erster aus Burma verschwunden ist, viel früher
D als seine zusammengeschlagencn , erschöpften Sol-
V daten.

Begegnung im Sü - atlantik
O-Loot -Hnleer versorgt Lomptboote mit ürevssloi ! - Orüüe an ckie Heimst

rin!,. I' K. Elwartliiigsvok sahen wir dem
Tage entgegen , an dem wir auf nnsrrcr Fern¬
fahrt zum erste» Male „Versorgung bekom¬
men" sollten , wie es in der N-Boot -Sprachc
heißt . Fast alle an Bord kannten von frühe¬
re » Fahrten schon die ll -Tanker , die auch de»
verwöhnten ll -Boot -Fahrer immer wieder
mit irgendwelchen lleberraschungen aus ihren
dicken Bäuche » erfreuen.

Während unserer Operationen erreichen wir
eines Abends dann eine Stelle des Südatlnn-
tiks, wo nach der Feststellung des Oberstener-
iiiannS das Versorgungsboot auf uns treffen
muß . Am nächsten Morgen ist die ganze Be¬
satzung in Festtags  st i m m n n g. Wir tau¬
chen wieder auf , bleiben aber trotz allen
Suchens zunächst allein ans lveiter Flur . Der
Obersteilermann nimmt mit dem Sextanten
noch mehrere Bestecke auf — doch seine Be¬
rechnungen stimmen , wir stehen richtig . Die
Sonne steht schon hoch, da wird an der Kimm
ein dunkler Punkt entdeckt. Das ist er . „Natür¬
lich muß erst die zweite Wache wieder anf-
ziehcn, um etwas zu seheil", reizt der zweite
Wachoffizier seinen gerade abgelösten Wach¬
vorgänger . Der dunkle Punkt wird schnell
größer . Bald kann man die Brücke "eines
U-Bootes unterscheiden , und schon kommt der
graue , breite Leib des Versorgnngsbootes
durch das azurblaue Wasser auf uns zu.

Nachdem der U-Tanker gewendet hat , seht
er sich mit langsamer Fahrt neben uns . Wir
starren hinüber : An der Brücke ist Achtern
eine richtige Brause angebracht , die offenbar
uns zu Ehren , jetzt unanfhörlich aufs Ober¬
deck sprudelt . Und dann ziehen sich drüben
einige Männer ans , d. h. sie legen die Turn¬

hosen ab, und vollführen unter den Wasser¬
strahlen Freudentänze.  Als wir gebüh¬
rend lange die Wasserkünste drüben betrachtet
haben , ziehen sich unsere Männer zu einer Be¬
ratung zurück, wie wir wohl ans Bord¬
mittein uns auch so etwas bauen könnten.

! Schnell sind die Schlauchboote klar
gemacht. Denn zunächst beginnen die gegen¬
seitigen Besuche und zwar in völlig zwang¬
loser Form , d. h. in Khakihosen und vielleicht
noch mit einem dünnen ' Schweißtuch um den
Hals , das wie eine Krawatte auf nackter
Brust wirkt . Als erster erscheint der Sani¬
tätsoffizier bei uns , in kurzer Hose und einer
Gummischwimmweste ans der bloßen braunen
Brust , um die übliche Visite vorzunehmcu.

<Jch bin enttäuscht ", ruft zwischendurch der
Kommandaut von drüben mit Stentorstimme
zu uns herüber , „ich hatte bestimmt erwartet,
daß es bei Ihnen kühler sein wird als bei uns ."
Sofort aber wird mit der Brennstoffüber-
nahmc begonnen . Schläuche werden an Ober¬
deck gelegt , Stahltrossen äbgerollt , Veutil-
stücke angeschranbt , und nun saugen wir wie¬
der neue Kraft in uns ein für viele Tausende
Seemeilen Fahrt.

Unterdessen erscheinen auch schon einige
junge Matrosen mit Feldpostbriefen
auf der Brücke. Sie wollen sich die Gelegen¬
heit nicht entgehen lassen, Post nach Hause zu
schicken, in der sie au Stelle der üblichen Angabe
„Ortsuuterkunft " als Postort schreiben kön¬
nen „Südatlantik ". —

Dann werden die Leinen gelöst, die
Schlauchleitungen sind schon äbmontiert , und
init dem Aufbrnmmen der Diesel setzen beide
Boote sich in Bewegung . „Weiter gute Fahrt
und auf Wiedersehen an Land !"

Aattr .-Htta- atta in Armen.

^2»iLk-iaic»

'IS

»oc:
MX

eiert

Französisch -Guayana , das durch den
Sturz seines Gouverneurs unter ame¬
rikanische Kontrolle kam, ist die älteste Ko¬
lonie Frankreichs . Sie stammt noch aus
der Zeit des ersten großen Kolonialreiches
im 17. Jahrhundert , das größtenteils an
England verloren ging . Frankreich landete
in Guayana schon 1604, aber erst 1626, als
Richelieu den französischen Imperialismus
beflügelte , entstand die erste Niederlassung.
Großzügig erhob der Franzose Colbert
1674 das Land zum
Besitz der Krone
vonFrankrcich,ohnc
daß damit eine ko¬
lonisatorische Lei¬
stung verbunden
wurde . 100 Jahre
später wurde Fran-
zösisch-Guayana so¬
gar der Anlaß eines
sensationellen Skan¬
dals . Der königliche
Minister Choiseul
hatte mit seinem
Vetter riesige Ge¬
biete zur Persönlichen Ausbeutung erhal¬
ten . 20 000 Franzosen sollten hier ange¬
siedelt werden , das Land kultivieren und
seinen Besitzern reiche Gewinne einbrin -'
gen. Es fanden sich 12 000 Kolonisten , be¬
sonders Elsässer , die auf den Schwindel
hereinfielen ; ein Jahr später waren davon
nur noch 918 am Leben . Rund 11000 Men¬
schen waren durch Hungersnot und Seu¬
chen elend zugrunde gegangen . Seitdem
ist Guayana im französischen Volksmund
das Land des Fluchs . Wer in Frankreich
seinen Mitmenschen verwünschen will,
sagt : „Geh ' hin , wo der Pfeffer wächst . ."
Damit ist Guayana gemeint.

Seit diesem Skandal hat Frankreich alles
getan , um den Ruf Guayanas zu erhalten.
Schon die große französische Revolution
verschleppte nach Guayana 600 Royalisten,
die nach kurzer Zeit den Seuchen erlegen
waren . Ihnen folgten weitere Massen poli¬
tischer Gefangener nach. Geschäftstüchtige
Unternehmer führten Sklaven ein , die den
an sich fruchtbaren Boden , der nichts
kostete, bearbeiten sollten . Cayenne,

die Hauptstadt wurde zum Mittelpunkt der
berüchtigtsten Sträflingskolonie der Welt.

Am Ende des vorigen Jahrhunderts
wurden in Guayana geringe Mengen Gold¬
staub gefunden . Nun kam zu den bisheri¬
gen Seuchen noch das Goldfieber.  Die
wenigen Farmer verließen ihre Pflanzun¬
gen und suchten Gold . 1897 wurden 2300
Kilogramm Gold ausgeführt . Dann tvar
das Gold erschöpft, das Elend aber größer
als vorher . Nichts war zur Erschließung

des Landes gesche¬
hen .Unberührt blieb
auch das Bauxit,
das in reichlichen
Mengen vorkommt.
Die rd . 90 000 Qua¬
dratkilometer , die
heute von 37 000
Menschen bewohnt
werden , besitzen nur
20 Kilometer Bahn¬
strecken; diese dienen
dazu , Cayenne mit
den Strafanstalten
direkt zu verbinden.

In Cayenne liegt auch Noosevelts Inter¬
esse an der „Hölle ". Sie soll nicht nur ein
Teil des amerikanischen Weltreiches wer¬
den wie Holländisch -Guayana , das schon am
25. November 1941 von amerikanischen
Truppen besetzt worden ist, sondern sie soll
auch Truppen liefern . Schon seit Ende
1941 hat der amerikanische Geheimdienst
von Holländisch -Guayana die Verbindung
zu den Verschleppten aufgenommen und
manchen Mann heimlich über die Grenze
gebracht . Bedingung war die Unterschrift
unter einen Vertrag , der aus dem en t-
flohenen Häftling einen ameri¬
kanischen Soldaten machte.  In
Nord - und Westafrika und sogar in den
USA . selbst wird das gleiche Verfahren au¬
gewendet . Ganz gleich, welches Verbrechen
den Gefangenen zu seinem Los verdammte,
für einen Soldaten Noosevelts ist er immer
noch brauchbar . Schon seit Monaten be¬
schwert sich die amerikanische Presse dar¬
über , daß der Menschenvorrai der Depor¬
tationslager von Cayenne noch ungenutzt
ist. Nun ist der „Schatz" gehoben.

- Surch schnelles verschwinden ist Alexander
Z früher schon einmal aufgefallen , SZ Jahre vor
ß Sünkirchen . Samals stand der Oberst Alexander
D als Kommandeur der Baltischen Landeswehr bei
R Oünabur  g . Cr machte sich unsichtbar , bevor er
V die Gruppe in den Kampf gegen die Roten füh-
D ren konnte . Eine Svwjetpatrvne fand den weg
V in seine Sitzgelegenheit , Alexander zog sich zurück
Z und war nie wieder gesehen . Er schiffte , sich nach
ß England ein und kümmerte sich nicht mehr um die
D Landesmehr.
D Einige Klonatc nach der Burma - Katastrophe
V holt man Alexander nach A e g g p t e n . Er soll
I mit lNontgomerg die Achscnarmcen vernichten . Es
D gelingt ihm nicht . Jetzt hat Churchill ihn dazu
V ausersehen , als englischer Oberbefehlshaber in
Z Nordafrita das iNittelmeer  für Britannien
V zu erobern . Oie Bolschewisten , die ihn einst außer
D Gefecht setzten , sehen seinen Aktionen voller Hoff»
D nung entgegen : Alexander , der ehemalige Kämpfer
V gegen die Rote Armer , soll seinen Beitrag liefern
D zur Keberschwemmung - Europas durch die rote
I vernichtungsflut.

parlamenlswahlen in Dänemark

«et>. Kopenhagen , 24. März . Gestern began¬
nen in Dänemark die Wahlen zur Erneue¬
rung des Folketiugs , dessen vierjährige Wahl¬
periode abgelaufen ist. 1939 machten von 2,1
Millionen Stimmberechtigten 79,2 v. H . von
ihrem Wahlrecht Gebrauch . Hoher .war . dis
Beteiligung an den Landstiugwahken , die
gleichzeitig stattfanden . Sie belief sich auf
80,3 v. H. Auch diesmal sind mit den Folke-
tingswahleu die Wahlmännerwahlen für die
füllige Erneuerung der Hälfte des Landstings
verbunden worden . Das vorläufige End¬
ergebnis dürfte nicht vor heute Mittwoch be¬
kanntgegeben werden . Landsting (Senat ) und
Folketiug (Abgeordnetenhaus ) bilden in
Dänemark den Reichstag , der die gesetzgebende
Gewalt ausübt . Das Landsting besteht aus
76 auf acht Jahre gewählten Mitgliedern , das
Folketing hat 149 Abgeordnete.

Guayana soll gelettl werden

«ei,. Bern , 24. März . Wie eine britische
Agentur aus Rio de Janeiro berichtet , wird
angenommen , daß amerikanische und brasilia¬
nische Luftstreitkräfte sofort nach Franzö¬
sisch - G u a y a n a geschickt werden . Die kaum
bevölkerte französische Kolonie mußte sich be¬
kanntlich dieser Tage unter dem Druck dev
Aushungerung  von seiten der USA . und
Brasilien Giraud  anschließen , der in einem
höheren Verwaltuugsbeamten ans dem Kame-
ruugebict namens Vertraut  einen neuen
Gouverneur ernannte , dessen Tätigkeit Wohl
in einer weitgehenden Ueberleitung dieses
französischen Besitzes unter ein amerikaniA«
brasilianisches Kommandz >bestehen dürfte . Die"
englische Meldung mutmaßt , Brasilien speku¬
liere auf die Goldreserven Franzüsisch -Guay-
anas , die, in der Höhe von etwa 15 Millionen
Mark , auf der Bank von Brasilien deponiert
seien. Durch eine weitgehende Beteiligung am
Mietspachtrecht in Französisch -Guayana hof¬
fen die NSA . Brasilien noch starker für sich
verpflichten zu können.

Zwei neue Ritterkreuzträger
ünli . Bern » , 23. März . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Haiivtmann
der Reserve Harr » Tech , Kommaiiöenr einer Ar¬
tillerie -- Abteilung , und an Leutnant Rudolf
Schübe,  Flugzeugführer in einer Wetter -Erkun-
diauuasstaffcl.

ii»
RcichSaesuudheitsfübrcr Dr . E v n t i sprach auf

Großkundgebungen in Rostock m Schwerin
über die Vielgestaltigkeit des Lebens auf dem Ge-
biet der Volksgesnudheit.

Die Reichsdeutschen  in den bcfrcnudete»
und neutralen Staaten begingen den Heldengedeu .ü-
taa ebenfalls in würdiger Weise.

In London und Neuvork werden die Spar¬
groschen  der für Tobesfahrtcn gepreßten nov ° /
wegischen Seeleute zu RüstnngsanSgaben einbchal»
teu , was in ganz Norwegen  Empörung und
Entrüstung bervorrief.

In Indien  wird das erfolgreiche Vorgehen.
Japans durch Burma mit großer Genugtuung /
verfolgt.

Der burmesische Premierminister Dr . Ba Maw
wurde gestern vom Tenno in Audienz empfangen:
anschließend stattete der burmesische Gast dem java¬
nischen Außenminister sowie den beiden Wchrmint-
ttern Besuche ab.
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Wenn , was jetzt alle Tage geschieht, eine
„diene " irgendwo zur kriegswichtigen Arbeit
Antritt , dann interessiert sich meist auch die
Nachbarschaft für den Fall . „Aha, Frau Meier
geht jetzt auch arbeiten ", heiht es dann , wenn
ste des Morgens zu ungewohnter , bald aber
recht gewohnter Stunde aus dem Hause geht.
Und alle, die daheim bleiben dürfen oder müs-
»n , schauen ihr mit einer gewissen herzlichen
Anteilnahme nach. Es ist, als gehöre sie nun¬
mehr stärker zur nachbarlichen Gemeinschaft,
da sie ja auch bereit ist, für diese Gemeinschaft
und darüber hinaus für deu gemeinsamen Sieg
zu schaffen. „ .

Die guKu Nachbarn wollen dann natürlich
auch mancherlei von der „Neuen " wissen. Wie
das war , am ersten Arbeitstag im Werk, wie
die Mitarbeiter sind, wie sie sich einschafft und
ob sie mit den häuslichen Pflichten auch lisch
zurechtkommt. Schon bietet sich eine Nachba¬
rin helfend an : „Soll ich Ihnen vielleicht in
der Frühe gleich die Milch mitnehmen ? — Ich sangen die Ärbeitsmaiden des hiesigen Arbeits
gehe ja sowieso!" Und eine andere : „Heute dienstlagers . Worte des Führers hörte mal
habe ich Wäsche, da kann ich doch Ihre paar
Sachen gut auch mitwaschen !" Und weniges
sich gar um eine Freiwillige handelt , eine Sol¬
datenfrau vielleicht, deren Kinder Wohl zur
Schule oder in den Kindergarten gehen , so
Wird sie sich freuen über das Angebot . „Ihr
Hansl und Ihr Mädel können immer zu uns
kommen, wenn Sie nicht daheim sind, können
die Aufgaben machen oder mit meineil Kindern
spielen !" Hier erkennt die Nachbarin das
Schöne , Große der Kameradschaft und sie
Wird frohen Herzens ans tägliche Werk gehen
können.

Denkt daran , ihr guten Nachbarinnen , so
eine Anteilnahme auszudrücken , wenn die
Frau von nebenan in die Fabrik geht. Habt
den Willen und Mut , über alle Engherzigkeit
und Eigensucht wegzusteigen und euch anzubie¬
ten für einen kleinen regelmäßigen und selbst¬
verständlichen Kameradschastsdienst . Was woll¬
tet ihr noch eine Dankesforderung oder Gegen¬
leistung , schafft doch die Nachbarin für die
Front , für dich und uns alle!

Wenn die Frauen daheim so zusammcnhel-
fen , wenn Nachbarschaft Kameradschaft wird
und die Heimat Zusammenhalt beweist, dann
sind sie ihren Männern und Söhnen draußen
ein Stückleiu näher gerückt.

Verpflichtung der Vierzehnjährigen
i>8ß. Der 28. März 1943 ist im Leben des

jungen Deutschen ein besonderer Feiertag.
An ihm findet die feierliche Verpflichtung
der 14jährigen Jungen und Mädel ans den
Führer statt . Sie wurden seit Monaten ans
Viesen Höhepunkt ihres Lebens vorbereitet.
Schon die Heimabende im letzten Jahrgang
des deutschen Jungvolks bzw. des Jung-
mädelbundes waren im weiten Sinne auf die
am Ende des Dienstjahres liegende Verpflich¬
tung abgestellt.

Eltern , Betriebssichrer und Freunde un¬
serer Jungen und Mädel werben an dem
Tag der Verpflichtung teilhaben und es sich
nicht nehmen lassen, durch eine Erinne¬
rungsgabe  die Bedeutung dieses Tages
noch zu unterstreichen . Allen guten Wünschen
kann am sinnfälligsten Ausdruck gegeben wer¬
den durch ein Spargcschenk in Form eines
HI . - Sparkassen - Geschenkgutscheines. Diese
find eigens für den Tag der Verpflichtung
geschaffen und an den Schaltern der öffent¬
lichen Sparkassen erhältlich . Die. Neichs-
lugendführung hat das Sparen jedem deut¬
schen Jungen und Mädel zur Pflicht gemacht.

Angehörige der zur Verpflichtung kommen¬
den Kinder sollen nach Möglichkeit zur Sonn¬
tagsarbeit nicht herangezogen werden.

HI . im Dienste deeKohlenkiau -Aktion
Im Rahmen ihres Kriegscinsatzes über¬

nimmt die Hitlerjugend innerhalb der Kohlen-
klau-Aktion zur Einsparung von Energie , Gas
und Kohle die Verteilung von Kohlenklau-
klebczetteln für die Lichtschalter. Die Klebe¬
zettel werden ausschließlich an öffentlichen Ge¬
bäuden , und zwar bei der Reichsbahn , der
Post -, Staats - und Stadtverwaltung ange-

Soldaten , denen zur Vorbereitung unb Ab¬
legung der Meisterprüfung im Hand¬
werk  Urlaub gewährt wird , erhalten auf
Antrag einen Unterhaltszuschuß von 40 bis
SV Mark . Muß die Borbereitungszeit außer¬
halb des Heimatortes zugebracht werden , er¬
höht sich der Zuschuß auf 80 bis 100 Mark.
Verheiratete Prüfungsurlauber erhalten da¬
neben 6V bis 8V Mark Familienbeihilfe.

Der Rundfunk am Mittwoch
Neichsvrogramm : 18 bis 15.80 Ubr : Kleines Kon-

zeit : 18.80 bis 1« Ubr : Musikalische Kostbarkeiten:
18 bis 17 Ubr : Melodischer Reigen : IS bis 1S.18
Ubr : Vizeadmiral Lübow : Seekrieg und Seemacht:
20.15 bis 21 Ubr : „Bier Mädchen im Archiv" lmusi-
kalischeS Spiel ) : 31.10 blS 33 Ubr : Die bunte
Stunde . — Dentschlandsend« : 17.18 bis 18.18 Ubr:
Havd». Blume , Siedler : 18.18 bis 18.80 Ubr:
Kavallerie - und Jägernmsik : 30.18 bis 31 Ubr:
„Sredigundis " von Kran » Schmidt (erster Akt) : 31
bis 23 Ubr: Auslese schöner Schallplatten(dentfch-
italienische Overnmustk ) .

Dcckenpfronn. Unter Beteiligung der gesam¬
ten Einwohnerschaft fand beim Kriegerdenk¬
mal eine Heldengedenkfeier statt . Einleitend

lieber die
den Krallen

vle Landeshauptstadt meldet
geistige Befreiung der Ukraine auS
des Bolschewismus sprach Gau-

propagandaleiter Oberbereichsleiter Mauer
m der Liederhalle im Rahmen einer Veran¬
staltung der Volksbildungsstätte der NSG.
„Kraft durch Freude ".

Auf einer Arbeitstagung des Deutschen
Vereins für Bermessungswesen
im NSBDT . Gau Württemberg -Hohenzollern
sprach Reaierungs - und Vermessungsrat Dr.
Idler  über zeitsparende Messungsverfahren
auf optischem Wege mit neuzeitlichsten In¬
strumenten . In einem zweiten Vortrag sprach
Oberregierungsrat Stegmann  vom Reichs-
ernäbrnngsmmisterium über neue Wege in
der Grundstücksumlegung.

Stuttgarter Hausangestellte können für eine
ununterbrochene Dienstzeit von 5, 10, IS, 20,
25 usw. Jahren in einem und demselben
Haushalt eine Ehrenurkunde  des Ober¬
bürgermeisters der Stadt Stuttgart erhalten
mit einer Geldgave . die neuerdings als beson¬
dere Anerkennung des Berufs der Hausange¬
stellten eine wesentliche Erhöhung erfahren
hat . Die Dienstjahre in einem kinderreichen
Haushalt werden doppelt ungerechnet.

Kreisgesundheitsrat in Ulm gebildet
»88. Ulm. In Gegenwart von Kreisleiter

Maier  fand in der Dürftigen Stube die
Einführung des Kreisgesundüeitsrats für den
Kreis Ulm statt . Pg . Dr . Schwarze,  der
als Kreisgesundheitsführer die Leitung der
Gesundheitsführung im KreiS Ulm über¬
nimmt , ernannte die Leiter der sieben Ar¬
beitsringe . Zu seinem Stellvertreter wurde
Pg . Dr . Rapp  bestellt . Anschließend sprach
Gaugesundheitsführer Dr . Stähle,  Be¬
reichsleiter der NSDAP -, über „Gesundheits-
flihrniig im Krieg ".

man
von Sprechern der Partei . Pg . Vehl sprach
über das Kämpfen und Sterben unserer Hel¬
den. Ortsgruppenleiter Lutz hielt eine längere
Ansprache über die Bedeutung des .Helden¬
gedenktages und über den Sinn des Opfer¬
todes.

Wildberg . In einer erhebenden Feier vor
dem Heldendenkmal wurde der Gefallenen ge¬
dacht. NSKOB ., Kriegerkameradschaft , Pol.
Leiter , HF ., DRK ., Wehrertiichtigungslager,
NSFK . und Liederkranz marschierten zum
schön geschmücktenEhrenmal , wo sich die An¬
gehörigen der Gefallenen sowie die Einwohner¬
schaft und die Frauen des NT . - Müttererho¬
lungsheims versammelt hatten . Die Feier
wurde durch einen Chor des Licderkranzes und
ein Lied des Wehrertüchtigungslagers und der
HI . eingelciter . Die Gedenkansprache hhstt der
Lagerführer des Wehrcrtüchtigungslagers,
Bannführer Bamcs . Stellvertretender Orts¬
gruppenleiter Göttisheim nahm die Gefallenen-
Ehrung vor.

Die neue Lebensmittelzuteilung
Wieder 8ctil3Lti1iHtte und 8peiseö ! — 6rot3b8Llinitte über 50 und 500 Orsmm

Kultureller Rundblick
Neues von de» Wttrttembcrglsche» Staatstheater «.

Im Kleinen Haus wird als wettere Uraufführung
eines zeitgenössische» Dramatiker » Herybert Menzelö
Komödie „Noch einmal Napoleon ?" in
der Inszenierung von Helmut Henrichs unb mit
Bühnenbildern von Kelir Erlöste! vorbereitet , - ero¬
bert Menzel, der bisher vornehmlich als Lyriker
hervorgetrete» ist, legt mit dieser Komödie sein
erstes Bühnenwerk vor. — Anläßlich deS 78. Ge¬
burtstages von Dietrich Eckart gelangt am 34. März
Ibsens „Peer  G o n t" in der Bearbeitung von
Dietrich Eckartzur  Wiederaufnahme in den Sviel-
vlan des Kleinen Hauses . In Hein» Hauses Insze¬
nierung spielt Waldemar Leitgeb wiederum die
Titelrolle.

bracht, und , soweit die Stückzahl dies ermög¬
licht, in Banken , Sparkassen , Hotels , beim
Einzelhandel und in den Dienststellen der Par¬
tei und ihrer angeschlossencn Gliederungen.

in KürLv
Knabenanzüge  und Knabenanzugstofse

Kursen auch auf die Vierte Reichskleiderkarte
abgegeben werden.

Arbeitskräften weitgehend weibliche Hilfskräfte
«rücksichtigt werden.

Die Lebensmittelrationen der gegenwärtig
laufenden 47. Zuteilungsperiode gelten auch
jin der kommenden 46. Zuteilungsperiode vom
A April bis 2. Mai 1943. Lediglich in der
Fettverteilung  treten folgende Aende-
xungen ein : Die über14Jahrc  alten Ver-
fforgungsberechtigten erhalten an Stelle von
»25 Gramm Margarine 125 Gramm Schlacht-
ssettc und an Stelle von IVO Gramm Butter¬
schmalz 100 Gramm Speiseöl . Auch die über
14 Jahre alten Selbstversorger mit Butter,
hie Inhaber der Reichsfettkärten  8V 1
und 8V 5 erhalten statt 100 Gramm Butter¬
schmalz 100 Gramm Speiseöl . Die Gesamt-
fcttration  bleibt also für alle Verbraucher-
gruppcn unverändert.  Alle Verbraucher
Erhalten die folgenden Erzeugnisse in der
gleichen Menge  wie in der 47. Zutei-
jungsveriode : Brot , Mehl , Fleisch, Butter,
Käse (abgesehen von der in der 47. Zuteilungs-
Periode erfolgten Sonderzuteilung an Käse).
Quark , Getreidenährmittel , Teigwaren , Kar¬
toffelstärkeerzeugnisse, Kaffeemittel , Vollmilch,
Zucker, Marmelade . Kunsthi
lmlve,-

Honig und Kakao-

Schwei ne schlachtfette  werden auf
tinen abzutrennenden Einzelabschnitt mit
dem Aufdruck „125 Gramm Speck oder
schweinerohfett oder 100 Gramm Schweine-
chmalz" ohne Bestellschein  abgegeben,
schwemeschlachtfette dürfen nicht durch den

l, sondern nur durch Flei-
werden , die innerhalb der

schwemeschlachtfette
Einzelhandel

Bettkarten mit iürcm Fi rmenstemvel

zu versehen haben . Die Reichsfettkärten für
Normalverbraucher und für Jugendliche von
14 bis 18 Jahren , sowie die Reichsfettkärten
8V1 und 8V5 enthalten einen Bestellschein
über 100 Gramm Speiseöl  und einen ent¬
sprechenden Einzelabschnitt . Der Bestellschein
darf nur von Kleinvertcilern angenommen
werden , die zur Verteilung von Speiseöl zn-
gelasscn sind. Die Abgabe des Speiseöls er¬
folgt gemäß dem Aufdruck auf dem Einzel¬
abschnitt in der 3. und 4. Woche der 48. Zn-
teilungsperiode.

Ans Gründen der Verwaltungsverein-
fachung enthalten die Reichsbrotkarten
— abgesehen von den 10-Gramm -Abschnitten
der Karte V — sowie die Zusatz-, Zulage - und ^
Wochenkarten für ausländische Zivrlarbeiter —
künftig mir noch Brotavschnitte  über 50
und 500 Gramm . In Bayern , Wien , Kärnten,
Nieder - und Oüerdonau , Salzburg , Steier¬
mark und Tirol -Vorarlberg ist den Bewoh¬
nern dieser Gebiete , wie bisher , die Möglich¬
keit gegeben, in erweitertem Umfange statt
Roggenbrot Roggenmehl  zu beziehen.

Rinder - und Knochenfett wird verstärkt als
Rohstoff zur Maraarineherstellung benötigt.
Aus diesem Grunde dürfen die Ernährungs-
ämter Bezugscheine kür Rinder - und
Knochenfett  an Stelle von Bezugscheinen
für Butter oder Margarine nur noch aus¬
nahmsweise nach schriftlicher Genehmigung
des zuständigen Milch - und Fettwirtschasts-
verbandes ausstellen . Eine solche Ausnahme-
regelung kommt z. B . für in bestimmten Heil-
und Krankenanstalten untergebrachte Kranke
in Frage , denen vom Arzt eine Diät vorge¬
schriebe» ist.

Oer LlnveruMIiche -
Lr kleiäeie sedo » 6eiierstiniion

, Es ist eine Geschichte der Sparsamkeit , und
lener Unterrock, von dem hier die Rede sein
soll, war einstens der oberste von fünfen ge¬
wesen, als Urahne Hochzeit hielt und ein
wunderbares Stück. Kornblumenblau , ein
Wollstoff weich wie Seide und zäh wie Leder,
eineu halben Zentimeter dick und in einem
LcbeN nicht zu verbrauchen . Samtstreifcn und
kunstvoll gelegte Rüschen verzierten ihn . und
er hing , nachdem ihn Urahne etwa siebenmal
getragen — zu ihrer Hochzeit und den Taufen
und Hochzeiten ihrer drei Kinder —, zwei
Generationen lang im Schrank , denn zu
GroßmuttcrS Zeiten hielt man schon auf
Daille , wobei gut drei Meter gefältelten Woll¬
stoffes etwas hinderlich sind. Und so überlebte
das gute Stück in stiller Beschaulichkeit und
zuhinterst in einem ebenfalls uralten bemal¬
ten Niescnschrank Gencrationcii.

Es war im Weltkrieg , als Mutter die ersten
Mottcnlöchcr in der kornblumenblauen Herr¬
lichkeit entdeckte, und sie fand , daß dieses
Futter denn doch etwas zu kostbar sei für
solch Ungeziefer . Nahm also das Erbstück her¬
aus , trennte resolut Rüschen und Streifen
ab und schneiderte einen fabelhaften Winter¬
mantel daraus , den ihre Äelteste, gefolgt von
drei Schwestern , durch Krieg - und Jnflations-
wirren hindurch , viel bewundert und beneidet
trugen , bis er dann doch mit der Mode nicht
mehr mitkam, auch an Farbe verloren hatte
und an viel benutzten Stellen dünner gewor¬
den war.

Also wurde er nach sieben Jahren treuer
Wen st« wiederum M .StgffstiickenLpfgeFsi,

,elnc innere , noch strahlend vlaue Seite nach
außen gewendet , und diente weitere vier
Jahre als mollig -warmes Winterkleid mit
gleicher Wärme und Anpassungsfähigkeit wie¬
derum erst der Aeltestcn und dann dem Nach¬
wuchs, Hilde . Marie und Dorle.

Bei solchen Strapazen ist zu begreifen , wenn
dem an sich Unverwüstlichen doch manches an
Ansehen und Farbe verloren ging . Aber die
Mutter , durch Weltkrieg , Inflation und die
schreckliche Zeit der arbeitslosen Jahre darauf
gedrillt , alles bis zum äußersten auszunutzcn,
trennte noch einmal , als Dorle , das Nesthäk¬
chen, eben aus dem Kornblumenblauen her¬
ausgewachsen war . und tat . da es nun nichts
mehr zu wenden gab , den Nest von Urgroß¬
mutter ? Staatsunterrock in den Färbetopf.

Daraus entstand ein fescher dunkelblauer
Trägerrock für Hilde , die Zweitälteste — für
die Äelteste langte es nun doch nicht mehr —,
auf den nun wieder auch Marie und Dorle
zu hoffen hatten . Sic trugen ihn im Laufe
von drei Jahren auch hübsch der Reihe nach
und kräftig.

Trotzdem blieb doch noch was übrig , wenn
auch Bund und Rand abgestoßen waren , und
Mutter zauberte eine hübsche warme Weste

Schluß . Öho , noch lange nicht! Die abgetra¬
gene Weste ergab noch em Paar warme Haus¬
schuhe, mit bunten Stickereien hübsch verziert,
die Mutter nebst zwei Topflappen aus dem
gleichen Stoff zum Muttertag so gewisser¬
maßen als beziehungsreiche Huldigung über¬
reicht wurden — und die leben beute noch!

HK dmäi«gMUKirstskMi
vor -t
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(15. Fortsetzung)
„Und wenn einer in unser Abtei! will ?"
„Werde ich knurren wie ein Löwe und beige

ihn 'raus ."
„Ganz meine Meinung ."
Ruhig rauscht der Zug durch die Nacht, still

und weich, in langen Schwingungen. Draußen
fliegen die Stationen des märkischen Landes
vorüber . Vor kleinen Vahnwärterhäusern stehen
Männer und präsentieren die Lampe zum Zei¬
chen, daß die Strecke frei und gesichert ist.

Die Gänge des Zuges sind verlassen, die Ab¬
teilfenster zugezogen. Richard aber steht in das
Gesicht der ruhig Schlafenden, die da in seinen
Arm geschmiegt liegt . Wie ein Lämmlein schläft
es, das Fräulein Hilde, freilich, wie ein miide-
gespieltes Kind . Er beugt sich nieder — und
plötzlich schlingen sich zwei Arme um seinen Hals.
Hilde richtet sich auf — er fühlt , wie sich zwei
Lippen auf die seinen pressen — dann sinkt das
Mädchen wieder zurück, zufrieden seufzend.

„Das war >ehr, sehr lieb von Ihnen , Herr
Rittersmann !" sagt sie leise und verschiafen.
Dann nimmt sie seine Hand und bettet sie an
ihre Brust . „So . Und ganz still sitzenbleiben."
Schon hat sie die Auge» wieder geschlossen, uni»
wirklich, wenige Augenblicke später fühlt er ihre
Atemzüge wieder lang und gleichmäßig werden.

Richard sitzt da wie ein hölzerner Götze. Ver¬
teufelt ! Was würde Lore sagen, wenn . . . Nein,
sie braucht es ja nicht zu erfahren . Was ist denn
geschehen'? Nichts ist geschehen. Wozu soll man!
Lore beunruhigen ? Langsam macht er sich frei .!
Wenig später rasselt der Zug über die erstem
Weichen der nahenden Stadt.

„Oh," seufzt Hilde, „wir sind schon am Ziel ?,
Schade! Dann heißt es wohl, die Sachen zu-,
sammensuchen. Uebrigens , ich habe herrlich ge-!
schlafen und wundervoll geträumt ." Sie sieht
ihn dabei an , als erwarte sie eine Antwort .'
Aber es kommt keine. Da holt sie ihren Kofferi
aus dem Netz herunter und zieht zuerst ein
reizendes Puppchen heraus.

„Bitte , wollen Sie das Ihrem kleinen Mäd¬
chen mitnehmen ? Ich gehe doch nicht fehl in
der Annahme, daß der Herr Papa vergessen hat,
etwas von der Reise mitzubringen ? Danke, Ihr
Gesicht sagt alles . Nun , wenn Sie erlauben^
helfe ich Ihnen . Dieser kleine Schirm sollte
eigentlich für mich sein. Ich trete ihn edel¬
mütig für Ihre Frau an Sie ab."

Richard ist aufs peinlichste betrofsen. „Abev
das ist doch ausgeschlossen! Das kann ich doH
nicht annehmen !"

" Sie lacht ihn einfach aus . „Was bleibt Ihnen
anderes übrig ? Die Puppe bitte ich als Ge¬
schenk für Ihr Töchterchen zu betrachten. Dev
Schirm kostet vierundzwanzig Mark . Sie wer¬
den begreifen, daß ich Ihrer Frau keine Ge¬
schenke machen kann. Es ist nach meinem Dafür¬
halten genug, daß sie mit Ihnen verheiratet ist
und ein so entzückendesKind hat . Da kann siei
gut auf die Geschenke eines Mädchens verzichten^
das sich die netten Stunden stehlen muß und-
sie außerdem immer mit einem schlechten Ges
wisse» bezahlen müßte, wenn dieses Mädchest
überhaupt ein Gewissen hätte . Eapisce, Signor ?^

Richard seufzt lang und tief , dann beugt e«
sich über die Hand, die ihm die Geschenke en't-
gegenreicht, und drückt einen Kuß darauf.

„Sie sind ein kleiner Engel , Hilde !"
„Stimmt wieder nicht. Ein großer Engel ! Ich«

hatte das schon einmal erläutert , aber Sie wer4
den es erst begreifen, wenn es zn spät ist. Da»
ich jetzt um die vierundzwanzig Mark bitten?
Es war Barzahlung vereinbart ."

Als sie sich gegen zwei Uhr morgens vor de»,
menschenleeren Hauptbahnhof am Taxenstan»
trennen , sagt Richard : „Ich danke Ihnen . Heut«
habe ich zum ersten Maie wirklich in Ihr Her§
gesehen."

„Und es graute Ihnen bei dem Anblick. Runt
hoffentlich schlafen Sie trotzdem nicht allzuz
schlecht. Gute Nacht, enolgreicher Herr Werbe¬
leiter !" W H

Am Morgen wird Frau Lore davon rvach, dast
sich plötzlich zwei Arme um ihren Hals schlingest
und etwas Rosiges, Zappelndes sie überfällt . -

„Mutti ! Mutti ! Ich bin schon lange wach!" j
Es ist der Pumpel . Er ist im Nachthemd herj

übergekommen und zu Mutti ins Bett geschlüpssi
Das schönste Vergnügen , das man sich denken
kann.

„Mutti , weißt du, ich bin der Wolf und du
das Rotkäppchen, ich komme und fresse dich auf !"

Es wird nicht abgewartet , ob die Mutti wilkj
es wird gleich losgelegt mit dem Auffressen.

Frau Lore ist langsam wach geworden. Das
Bewußtsein des Geschehens der Tage von ge^
stern und vorgestern ist da.

„Ich mag jetzt nicht spielen, Kind ", wehrt fi«
matt , „komm, geh noch ein Weilchen ins Beit!
Mutti zieht sich nur an und Holt-Vich dann ."

Der Pumpel mault : aber was kann man da
machen? Betrübt zieht er ab.

„Pappi konnte viel , viel schöner mit mir in,
Bett spielen !"

Ach, der Tag hat noch nicht recht begonnen
und schon geht es : Pappi hier , Pappi dort . Das
.Kind ist weit mehr Vatis als Muttis Tochter?
Wie soll das einmal werden?

Langsam beginnt Frau Lore sich anzukleiden?
Ja , was soll nun überhaupt werden ? Schließ¬
lich muß sie ja irgendwie leben. Es geht doch
auf die Dauer nicht, daß sie sich bei Mutier mit
dem Kind durchschleppen läßt . Nein , das mag
sie auch gar nicht, lind wer weiß, wie lange!
die Mutter noch so gesund und rüstig ist ! Auf
alle Fälle muß sie Geld verdienen , denn von
Richard wird sie keinen Pfennig annehmen:
Das ist sicher. Ich werde mit Paul sprechen!
denkt sie. Paul ist trotz seiner lieberspauntheit
ein praktischer Mensch. Er wird mir sicherlich
hellen können.

Der Morgenkaffee , verläuft sehr ruhig . Nie¬
mand rührt an das , woran sie alle denken. Man
will sie schonen, die unglückliche, kleine Frau,
der jetzt das Leben die erste Nuß zu knacken
gibt . Ein wenig später kommt Paul zu seiner
Schwester.

„Nun wollen wir beide einmal miteinander
reden, Lorli ", beginnt er ohne Umschweife. —>

I „Hör mal zu. Ich kenne da 'ne herrliche Ge«
schichte von zwei Fröschen."

I ' (Fortsetzung fosLt.L



Jüngste Mannschaft im erdbraunen Rock
6eim MrßsnL 1925 äes ^ v . in ober8ckvv3bi8Lken lagern

vsx . Stuttgart . Beim Reictjsarbettsvienst ist
heute oberstes Ziel aller Erziehung und Aus¬
bildung , der Wehrmacht einen Ersatz zur Ver¬
fügung zu stellen, der im gegenwärtigen
Kamps ans Leben oder Tod den höchsten An¬
forderungen auch gewachsen ist. Auf Grund
eines Befehls des Führers wurde deshalb die
Erfassung des gesamten Jahrgangs 1925 un¬
geordnet . Auf einer Besichtigungsreisc in
mehrere oberschwäbische Lager hatten Vertre¬
ter der Presse»Gelegenheit , die seit wenigen
Wochen cingerückten jüngsten Angehörigen des
Neichsarbeitsdienstes in ihrer weltanschau¬
lichen Schulung und wehrfähigen Ertüchtigung
zu beobachten. In Bibcrach  standen die Män¬
ner der Abt . 2/265 auf einem bisher verödeten
Auffüllplatz . ans dem sie in kürzester Zeit
eine fruchtbare Humusdecke zur Nutzbar¬
machung für die allgemeine Versorgnngslngc
auftrugcn . Auf dem neugewonnenen zwei
Morgen großen Ackerboden werden in Bälde
Nahrungsmittel wachsen, die ansreiche », um
täglich 1000 Menschen ein Jahr lang mit
einem Kilogramm Salat zu versorgen oder
die dem Ertrag von 13 500 Kilogramm Zwie¬
beln entsprechen.

Nach sechswöchiger Schulung verstehen die
Arbeits-Männer lchon recht gewandt mit
Kreuzhacke. Spaten , Feldbahn und Mulden¬
kipper nmzngehen . Tag sür Tag stehen sie
sechs Stunden am anstrengenden Werk, das
einen vorbildlichen Leistnngswillcn , strengste
Beachtung der NnfallverhütungSporschriften,
genaue Beherrschung der gelernten Griffe an
vorzüglichen Geräten und geschickte Aus¬
nützung der vorhandenen Kraft , die in ge¬
wissen Zeitabständen durch Ausgleiche-übungen
neuen Auftrieb erhält , erfordert.

In schöner naturverbundener Lage über¬
raschte das Lager der Abteilung
5/261 durch seine mustergültige Anlage der
Typenhäuser nach de» Nichtlinien der Rcichs-
lcitnicg. Hier wurde nicht nur uach dem
Grundsatz der Zweckmässigkeitverfahren , son¬
dern auch dem Gesichtspunkt der Schönheit
Rechnung getragen . Beides trat sowohl im
Innern der Holzbauten , in ' den peinlich sau¬
ber gehaltenen Unterrichts - und Aufcnt-
baltSräumcn , in den Heil -, Handwerker -,
Führer -. Perwaltuugs - und Mannschafts-
stnbcn, in der Bücherei , in allen anderen Un-
tcrknnftsräuiipm und Sälen wie auch in der
äusseren Anlage deutlich in die Erscheinung.

An solchen wohnlichen Stätten können die
Reichsarbeitsmänner mich entsprechend ihrer
Neigung nach anstrengendem Tagewerk ihre
dreimonatige Ausbildungszeit durch vielerlei
freiwillige Betätigung recht abwechslungsreich
gestalten , sei es bei entspannender Feiergt-
staltnng oder auflockernder Betätigcrng in
idyllischen Gärten , die ihnen bei sorgsamster
Pflege mit der gut geführten Kleinticrhal-
tnng zusätzliche Nahrungsmittel zur reichen
und schmackhaften Koch liefern.

In Leutkirch  gewährten die Männer der
Abt . 4/266 Einblick in ihre Wehrausbildung,
in Lrdnnnas -. Spaten - und Antreteübnnaen.

_ . ^ „ Sonnengebräunte
Männer traf man schließlich noch cm Lager
Kißlegg  der Abteilung 7/266 an , die sich
auf grünem Feld bei gymnastischen Hebungen
kräftigten , oder beim Tauziehen , bei Lauf und
Spiel ihre sprühende Jugenükraft austobten
und iic temperamentvollen Wettkämpfen ihre
Kräfte maßen . Im llnterrichtsraum empfing
das rhythmisch -straffe Werksoldatenlied die Be¬
sucher, die sich hier auch von der gründlichen
geistigen Schulung der Männer durch tüchtige
Lehrkräfte überzeugen konnten.

Vorwiegend aus ländlichen Berufskreisen
kommend wurden sie hier zusammengesaßt.
um zu tüchtigen , auch weltanschaulich stand¬
haften Männern heranzuwachsen . Die Ver¬
pflegung geht mit Bedachtnahme auf das durch
immerhin beträchtliche körperliche Anstren¬
gung noch gesteigerte Nahrnngsbedürfnis der

... . Ausge¬
nommen davon sind die Führer , deren auf¬
opfernde Hingabe aber höchste Anerkennung
verdient , um so mehr als sie mit einem er¬
heblich verringerten Ausbildungspersonal in
drei Monaten erreichen müsse», was in Frie¬
denszeiten in einem Zeitraum von einem
Jahr zum Ziel gesetzt war . Die sorgsame
ärztliche Betreuung der Männer des Reichs-
arbeitsdienstes führt immer wieder zn der
erfreulichen Feststellung , daß sie schon nach
wenigen Wochen ganz erheblich znnehmen,
zur Freude nicht nur der Eltern , sondern auch

iy^ r trLubssoHt «n FUhr « »> von dWm OM-
arbeitsführer P fei.
Meister Fischer  den
gutes Geleit gaben.

und Öberstfekd-
ämc»*n der Presse ein

L..

das Schwarzwild auf der Hildriztzausener
Markung immer großen Schaden anrichtet.

Schwalldorf . Kr . Tübingen . Im Walde zwi¬
schen Schwallborf und Bieringen fanden Kin¬
der eine an einem Baum hängende männ¬
liche  Leiche . Wie festgestellt wurde , han¬
delt es sich bei dem Toten um einen 54 Jahre
alten Mann aus Bieringen . Ein Verbrechen
liegt nicht vor.

Unterensingen , Kreis Nürtingen . In der

^rammen.  Auch . ..
Dachstöcke zweier Wohnhäuser wurden durch
das Feuer vernichtet.

Talheim , Kreis Tuttlingen . Dieser Tage
stürzte die Ehefrau des Max Köhler  so un¬
glücklich in der Scheune ab, daß sie mit schwe¬
ren Verletzungen ins Kreiskrankenhaus ver¬
bracht werden mußte.

»sg. Ulm . In Ulm fand eine Arbeitstag »«!
der Parteirichter der Kreise Aalen , Biberau
Hcidcnheim, Ehingen , Saulgau , Göppingen
und Ulm statt . Gaurichter Dr . Rohde  hcelt
dabei einen richtungweisenden Vortrag . Die
Tagung diente dem Zweck, die Partecrichter
in den neuen Richtlinien Und in der
neuen Geschäftsordnung für die Partcigerichte
zu unterweisen.

^laekrielrtei , aus aller V̂ell
Waffenspielerei fordert immer mehr Opfer

In einem kleineren Orte des schleswig-hol¬
steinischen Kreises Segcbcrg  ereignete sich
ein tragischer Unglücksfnll. der eine Mahnung
für alle sein mag , die es angcht . Ein junges
Mädchen war mit dem Aufräumen eines Zim¬
mers beschäftigt, wobei ihr der 13jährige Sohn
ihres Arbeitgebers half . AIS der Junge eine
Pistole entdeckte und daran horuinhantiertc,
löste sich ein Schuß und die Kugel traf das
junge Mädchen unmittelbar ins Herz . Der
Unglücksfall ist um so tragischer , als die Mut¬
ter der Getöteten erst vor wenigen Wochen
ihren Mann nach längerer Krankheit ver¬
loren hat.

9000 Paar Damcnstriimpfe bezogen
Die Untersuchung des Gepäcks einer Frau,

die sich durch ihr Benehmen verdächtig ge¬
macht hatte , führte auf dem Oderberger Bahn¬
hof in Breslau  zn einem überraschenden
Ergebnis . Es wurde sestaestellt, daß sich in
ihrem Kosfer eine auffallend große Menge
Damenstrüncpfe befand, über deren Herkunft
Nachforschungen angestellt wurden . Die Ueber-
Priifung ergab , daß die Fran durch Fälschung

von Bezugscheinen über 9000 Paar Damen¬
strümpfe unberechtigt bezogen hatte . Sie
wurde sofort in Haft genommen.

Erdrutsch in den französischen Boralpen
Der Erdrutsch in den französischen Bor¬

alpen bei Thonon  hat in den letzten vier-
nndzwanzig Stunden eine Geschwindigkeit von
15 Meter angenommen . Die Erbmassen rut¬
schen zu Tal . Unweit des Dorfes Vallonet
hat sich die Erde außerdem gespaltet , wobei
eine Art Trichter von 60 Meter Durchmesser
und 20 Meter Tiefe entstand . Die Hütten des
Torfes , ihrer Grundfesten beraubt , machen
das langsame Gleiten zn Tal mit.

Das Kleid der Krankenschwester mißbraucht
Seit Monaten trieb eine falsche Kranken¬

schwester in den verschiedensten Gegenden des
Reiches ihr Unwesen. Nach umfangreichen
Fahndungen gelang es Nun endlich, ihr das
Handwerk zu legen. Sie hatte sich nicht nur
unberechtigterweise Krankenschwestertracht,
sondern außerdem verschiedene Ordensbänder
zugelegt und suchte gutgläubige Soldaten,
denen sie Gelder abschwinoelte, auch stahl sie
bei ihren Diebesreisen zahlreiche Koffer . Sie

sich als kroatische oder norwegische
tSangehörig « aus . Nun Haben sich die

Tore des Weimarer Gefängnisses hinter der
Siebzehnjährigen aus Gispersleben bei
Erfurt  geschlossen, die mit solchen Betrüge¬
reien ohne Ärbect in Freuden leben zn kdn->
nen glaubte.

Jüdische Schieber i« Tel Aviv verhaftet
Die palästinensische Regierung ist einer

Bande von Schiebern in Tel Aviv  ans die
Spur gekommen, die für Palästina bestimmte
Waren zum Schaden des Landes nach anderen
Gebieten verschoben. Es handelt sich «m eine
Gruppe von Juden , die bei diesen dunklen
Geschäften phantastische Gewinne einheimstcn^

Huer cluecn cken § port

Hallenkampfspiele -er Hitler jugend adgesagt
Die für dir Zeit vom 4. dis »um U . Avril nach

Stuttaart anacsetzten Hallenkamvtsviel« der Hitler-
»uaend ISIS sind abgetan,  worden . An diesen
»aac » sollten die Jugcndmeisterschastcn im Geräte¬
turnen . Ringen , Gewichtheben, Indo , Seihten, « oren
und Hallenradsport sowie ein ReichSiurnier im
Basketball entschieden werden. Auch tm letzten Jahr
jtarnen die Aampfsvicle nicht z»m Austrag.

Sportwartinnen -Lehrgänge des BDM.
Am : . Avril wird eine L - Svortwartin-

n e n ° N u S b i ld  u n a deö BDM . eingerichtet.
Der vLehrvIa» siebt die Ausbildung der Mädel auf
de» wichtigste» Gebieten der Lcibesttbnugen wie
Spielen aller Art , Leichtathletik, Turnen , Tanz und
Gvmnastik vor. Die ausgebildctcn K-Svortwartinnen
werden später für die Ausbildung l» der Grnnü-
schnle der Leibesübungen in den Mädel - nnd Snng-
mädelgruppcn eingesetzt werden.

Reichssachamtsleiter Martin Schneider, Direktor
deö HochschnlamtcSfür Leibesübungen der Handels-
Hochschule Leipzig, wurde vom Reichsminister sür
Wissenschaft, Erziehung »nü Volksbildung i» d.rS
Prüfnngsamt sür Lehrer und Lehrerinnen der kör-
perlichen Erziehung berufen.

Josef Bergmaser München ) starv an seinem
S4. Geburtstag tm Kampf gegen den Bolschewismus
den Heldentod. Bergmaier , der zuletzt für die
„Löwen" spielte, stand achtmal in der deutschen
Nationalelf auf Rcchtsautzen.

Aenderungen im Güterabscrtigungsdienst
Der totale Krieg zwingt auch auf dem Gebiet des

Güterabfertigungsdienstes zn Einschränkungen der
Verwaltunasarbeit . Mit Wirkung vom 1. Avril tre¬
ten deshalb folgend« Aenderungen in Kraft : 1. Bar-
oorschüssc werden nicht mehr gewährt , 2. Nachnahmen
werden inw noch für Wagenladungen »ugelassen.
und zwar erst von 30 Mark an , S. für Stückgut
muh die Fracht bei Ler Auslieferung gezahlt « erden
(Sraiikatnrzwang ) , 4. das beschleunigte Eil-
stückgut wirb aufgehoben,  beschleunigtes
Eilgut in Wagenladungen bleibt nach wie vor zu-
gelasscn.

I >

I von 19.39 bis 5.49 Uhr I

R3.-I?rss8s
vor . Stutti
Isitsr j?. ü b ^ keo !«, Verlag:
6md8 . Vruoli « OsIsekILevr'soks Luckörueker «!

2nr 2eit kreisUrtv Hxllltix.

Nellhengstett , 24. Mäcz 1943

. . . Wir erhielten die trcnirige Nach¬
richt, daß mein lieber guter Gatte , Sohn,
Bruder und Onkel

Obergefreiter
Inhaber des SK . Il , der Ostmedaille

und des FlakabzeichenS

auf einem Hauptuerbandsplatj im Osten
seinen Verwundungen erlegen ist. Er starb
den Heldentod in treuer Pflichterfüllung für
seine geliebte Heimat, Wir dürfen ihn Wieder¬
sehn in der Herrlichkeit.

In stiller Trauer : Die Gattin : Drida
Ayafse , ged. Wacker; die Mutter : Marga¬
rethe Ayaffe sowie die Geschwister.Ludwig,
Oskar und Adolf (bei der Wehrmacht) :
die Schwester: Marie Holzhäutzer , geb.
Aycisie und alle Anverwandten.

Die Trauerjeier findet am 28. März
14 '/- Uhr statt.

«es»

Neuhengstelt , 23. März 1943
Weil im Sck̂ nbnch

Am II . Februar hat mein lieber guter
Gatte, der treubcsorgte Vater seines lieben
Kindes, unser lieber Sohn , Bruder, Schwager
und Schwiegersohn

Fritz Ruckaberle
Oberfeldwebel in einer Panzerdivision

im Alter von 29 Jahren im Ostenden Opser-
tod sür seine geliebte Heiinat erlitten.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Elsriede Ruckaberle . geb.

Ayafse mit Kind Rolf
Familie Ruckaberle
Damilie Ayafse

Die Gedächtnisfeier findet am Sonntag,
de» 28. März , nachmittags 2 llhr , in Weil
im Echönbuch statt.

Suche baldigst z» mieten mo¬
derne

4- 5'
mit Bad oder modern eingerichtetes

mit Garten . Ev. Tausch mit 5 Vs-
Zimmerwohnung modernster Art
mit Bad und Veranda in bester
Wohnlage Berlin -Trunewald.

Angebote unter HB . 70 an die
Geschäftsst. d. „Schwarzwald -W."

1— 2 gutmöblierte

Zimmer
(ohne Bedienung) werden an ge
diegenes Fräulein vermietet.

Schristliche Angebote unter
LT . 70 an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht".

übernehmen nvelr

ärinKenäe kür
2 krilrtionnpreissen , 30 uncl 60 Io .,
1 elektrlaclien ksUbsimner , kiicgev. 50 l<ilo,

8 ngittelstsrlrs Kuxelpresssn.
/Inxebote unter KI. v . 65 an clie Geschäftsstelle

cler „8cIivsrrvaIä -VVgcht' .

»5l tut c! i o kühs v/icnt >g

5sit über 40 lakrvn cko; )Vobr-
rsicbsn kür unsere vvissenschokf-
lich erprobtsck uncl in cillsr H/sIt

.praktisch bscvökrfsn Präparats

«btiengeiellsik, »»» « » mdve.

Größeres Industrieunternehmen
Südd . sucht sür leitenden Ange¬
stellten(3 Kinder)

4—5-ZiiMeiMhlIW
mit Heizung, fließend Wasser und
Bad . Angebote unter L 1772 an
»Ala " Stuttgart , Friedrichslr. 20

trsivkkigt,un^ verbukst kuhrctnvvih,
kfsnnen, WunrI- un6 ölsren-
lsuken urvt.können 5is rction cHe ruvst!s5L>gs

gegen klüknetaugen uncl ^ omkaul?

Oos Vsnbonclpflaslsf

I.klIIl 0 I>llLSI

VVä8eke8ekäl1en verkitten!
Ls Kibt unrütilixe Qekskrenguellen kür clie im Kriege
cloppelt wertvolle Msclce : 8ctmltte, stisse, krsncl-
scbScken, VertteckunZen uncl vieles mebr. Die persil-
IVerke baden in jsbrelsnZer Arbeit eine wertvolle
k̂ebrsclirilt über »V/3scbeicbö<l«i>» gescbskken uncl
versenclen clie interessante 8cbritt kosten- uncl pvrto-
krei.
Sitte » llslüllen uns (als vruekseebe ) » » :

kerül-MHe.vümlüork.5clMettkiicdM
Xanie:

vct : . -.

I. l-ebrrobrstt:
»VLickezeliSllen, vie sie entstehen nnck vle ms» r !e verhütet

^ .
8oi -gk «ta/iei ' stets für

tau/encte t-ie/eeung von

Srvyetreiiie . §
insbesonlteee von WeiL^kt

unkt (Herste,

so geivl 'nnen lvr'r ctrs

Klsdlci ' äfsig unct kottbon vrlv «mmse!
«̂ tttrt/st/6
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